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der Geist der Weisheit und des Rathes, urtheilsfähig,
selbständig und doch nicht eigensinnig; der Geist
der Dapfferkeit, ein gewisser Geist, der Gerechtigkeit,

ein sanffter und milder Geist, der wahrhafft „gnädige"

Herren macht gegenüber den Armen ; ein keuscher
und reiner Geist; ein Geist der Wahrheit. Auff solche

Leut soll man sehen bei Bestellung eines Ehren-Regiments.

Es muss nicht heissen: wo finden wir Leut, die

uns verwandt oder bekannt sind? Leut, die uns guts
gethan, und denen wir verbunden? Leut, die inskünff-
tig unser partey halten? — sondern Leut, in denen Gottes

Geist seye!
Nun wohl, der Mund des Herrn hat uns treulich

gerathen. — So ihr solches wisset, selig seid ihr, so ihr
es thut. Amen! und alles Volk sprech: Amen! Amen!"

Es bedeutete eine Beförderung für Werenfels, als

derselbe am 17. Januar 1671 zum Pfarrer bei St.
Leonhard gewählt wurde, welche Stelle er nur vier
Jahre lang bekleidete. Offenbar schätzte man nicht nur
seine Predigtgabe, sondern auch seine seelsorgerliche
Tüchtigkeit und seinen praktischen Sinn. Aus der
Dedication seiner Pestpredigten erhellte wohl bereits das

besondere Interesse, das er an der Versorgung und
Erziehung der Waisenkinder nahm ; und so wurde er denn
im Jahre 1674 Inspector des seither reorganisirten und
in das alte Karthäuserkloster a. 1669 verlegten Waisenhauses.

Am 6. December 1674 erschreckte ein Erdbeben,
heftiger als das von 1650, die Stadt, an einem Sonntagmorgen

während des Frühgottesdienstes. Alles Volk floh

in Hauten aus den Kirchen, von denen die beiden
höchstgelegenen, das Münster und St. Leonhard, am stärksten
erschüttert wurden. Hier stieg Werenfels im ersten
Schrecken von der Kanzel herunter, dann aber sofort
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wieder hinauf, seine Predigt zu beendigen. Im Münster
dagegen flüchtete eine Jungfrau Valeria Battier in ihrer
Seelenangst auf die Kanzel zum Oberslpfarrer Gernler,
der ruhig dort verharrte und aus dem Stegreif in seiner
Predigt auf das Erdbeben übergieng. Bald darauf aber,
am 9. Februar 1675, starb er, noch nicht fünfzigjährig.
Mit unverkennbarem Sarkasmus bemerkt Ochs dabei,
das Erdbeben sei von Vielen als ein Vorbote seines
Todes aufgefasst worden.1) Nach Anderen wäre dem
Erdbeben ein epidemisches Fieber gefolgt, welchem auch
Antistes Gernler erlag.2)

Der nun bevorstehenden Antisteswahl gieng am
8. Mai 1675 ein Rathsbeschluss voraus über den zu
beobachtenden Wahlmodus. Ein Rathschläg der XIII.
hatte darauf hingewiesen, dass noch im vorangehenden
Jahrhundert der Hauptpfarrer am Münster durch die

dortige Kirchgemeinde gewählt wurde „ ex jure
patronatus" ; der Antistes und Oberstpfarrer aber, welcher
„nicht allein den übrigen Ministris der Stadt vorgehet
und in den Zusammenkünften präsidirt, sondern auch

auf der Landschaft den perpetuum Decanatum exercirt",
von der Obrigkeit „ex jure episcopatus" ernannt wurde.
Die drei letzten Antistites, Joh. Wolleb, Theod. Zwinger
und Luk. Gernler, waren bloss von der Münstergemeinde
gewählt und „ aus lauter und purer connivenz " dann

zugleich als Antistites aeeeptirt worden. Jetzt sollte dem

Staat sein Jus episcopale" wieder ausdrücklich gewahrt
werden in der Weise, dass zunächst die Münstergemeinde
ihren Pfarrer wähle; die Herren Deputaten sodann von

') Vgl. Ochs a. a. 0. 359 f.

g) Acta Eccl. pag. 547. Nach Gernlers Tod versahen die

Predigt im Münster die übrigen Pastoren, dem Range nach, die

von St. Peter, St. Leonhard, St. Theodor.
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